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Nachgefragt

«Es fehlten die
tatkräftigen
Treiber»
PeterH.ErnsthatdasSeedammPlaza in
Pfäffikon seit Beginn vor 20 Jahren als
Hoteldirektor geprägt. Nun übergibt er
die Leitung seinem Nachfolger Heinz
Brassel.

Wenn ich Ihnen an der Eröffnung
1998gesagthätte,dasswirheutehier
sitzen…
…hätte ichgelachtundesnie fürmöglich
gehalten. Aber das Leben ist bunt und
vielfältig. Meine Leidenschaft war und
ist es,Neues aufdieBeine zu stellenund
Mitarbeitende sowie Teams zu führen
und fürUnbekanntes zubegeistern.Wie
immergabesHochsundTiefs,wobeidie
Hochsüberwogenhaben.DieArbeit, die
Herausforderungen und die Verände-
rungenwaren so spannend, dass ich ge-
blieben bin. Trotz globaler, nicht zu be-
einflussender Ereignisse wie etwa 9/11,
Sars, demVulkanausbruch, der Finanz-
krise, die auch auf uns Einfluss hatten,
ging es stets aufwärts. Einen unnötigen
Einschnitt erlebtenwir im Jahr 2011.

Waspassiertedenndamals?
Eswar die Zeit, als wir denEventDome
zurückbauenmussten.Dieser standvon
2007 bis 2011 auf dem Parkplatz beim
Hotel.DiesesProjektwurdeaufdrei Jah-
re mit einem Jahr Verlängerung bewil-
ligt. Wir hofften, unsere aus dem Jahr
2005 stammendeVision des «House of
Events»verwirklichenzukönnen.Unse-
reTatkraftwurde jedochdurch fehlende
Zonenplanunggestoppt.UnsereProjek-

te konnten deshalb nicht bewilligt wer-
den. Es hätte jemanden in der Politik
gebraucht, der an standortfördernde
Visionen glaubt und sich für die Umset-
zung dieser im Interesse aller einsetzt.
Es fehlten die tatkräftigen Treiber auf
lokaler und kantonaler Ebene. Als
Begründung wurde stets die Verkehrs-
situation angeführt, und solange diese
nicht gelöst werden kann, können auch
keineGrossprojekte bewilligt werden.

Der Verkehr hielt nicht mit der
wirtschaftlichenEntwicklungmit?
Ja, dies ist auf beidenSeitendesDamms
der Fall. Das Verkehrsaufkommen hat
sichvermehrfacht.DieWelt hat sichver-
ändert, dasStrassennetz ist jedochgleich
geblieben. Ohne einen Schuldigen aus-
machenzuwollen:Werhathier geschla-
fen und gesundesWachstumblockiert?

DasPlazaisteinwichtigerPlayer.War
dies schonzuBeginn sooderhat sich
das entwickelt?
Am Anfang wurden wir eher belächelt.
Nicht alle standen hinter diesem Kon-
zept. So durften wir zu Beginn keine
Lehrlingeausbilden.AuchPraktikanten
erhieltenwirnicht,weil eshiess,wirwür-
den ohnehin bald wieder schliessen.
Heute sind wir stolz, dass wir ein an-
erkannterAusbildnerundüberkantona-
le Grenzen hinweg als Kaderschmiede
für junge Talente bekannt sind. Auch
innerhalbdesKantonsSchwyzgeltenwir
in vielen Belangen als ein Vorzeigebe-
trieb.Man schaut auf uns.

AndreasKnobel

Peter H. Ernst hat die Leitung des See-
dammPlaza abgegeben. Bild: A. Knobel

Imherrschaftlichen Immenfeld
wirkt ein guterGeist

Rickenbach Im Immenfeld steht eines der schönstenHerrenhäuser.Der neueHausherr ThomasWeber hat es
sich zur Lebensaufgabe gemacht, die Liegenschaft zu restaurieren undderÖffentlichkeit zugänglich zumachen.

Franz Steinegger

Thomas Weber führt durchs Haus, wo
er zusammenmit seiner Schwester auf-
gewachsen ist – und kommt ins Schwär-
men. Er weiss an jeder Ecke, in jedem
ZimmereineEpisode zumBesten zuge-
ben:«Hierdurftenwirnicht rein.Gross-
vater hat es uns verboten, weil er Angst
hatte, dieDeckekönnteunsaufdenKopf
fallen», erzählt er. Erst vor fünf Jahren
wagte sich der 33-Jährige in diesen 1710
angebautenPrunksaal vor, dessenWän-
de und Decke mit Malereien verziert
sind. In einemNebenzimmerkamunter
einem alten Spannteppich ein Parkett-
boden von seltener Schönheit zumVor-
schein. Die Umfriedungsmauer, so
mahnteGrossmutterWeber, dürfenicht
verputzt werden, denn diese sei «die
schönste imTalkessel».

DasHerrenhauswird
komplett erneuert

Wenn Leute zu Besuch kämen, würden
sie jeweils sagen: «Wow, hast du ein
schönesHaus.» Aber dieMedaille habe
zwei Seiten. Als Beispiel rechnet er vor:
«In meinem Schlafzimmer gibt es 4
Fenster, die jeweils in 6 Einzelscheiben
unterteilt sind.NimmtmandieVorfens-
ter hinzu, muss ich allein in meinem
Zimmer 96 Einzelscheiben in Holzfas-
sung reinigen.» Multipliziert man dies
auf die 100 Fenster des Hauses, kann
einem schwindlig werden.

Thomas Weber scheut keine Mühe,
umdasherrschaftlicheHausaufVorder-
mann zu bringen. Die historische Subs-
tanz sei gut, sagt er, auchwennman zu-
vor von aussen vielleicht einen anderen
Eindruck hätte erhalten können. Die
Aussenhülle wird mit neuem Kalkver-
putz saniert, Fensterläden,Erker,Vordä-
cher, Ziegel werden ersetzt oder restau-
riert. Zusammenmit dembislangunge-
nutzten Dachstock entstehen drei
Wohnungen.DiehistorischenTeile im1.
Stock und der prunkvolle «Steinsaal»
werdenderÖffentlichkeit zugänglichge-
macht (siehe Box).

Kapellewird fürGottesdienste
fitgemacht

Die sanitären und elektrischenAnlagen
werden auf modernen Stand gebracht,
ebenso Küche und Nasszellen, das Ge-
bäudewird an die Agro Energie Schwyz
angeschlossen. Die zum Ensemble ge-
hörende Kapelle wird aussen renoviert
und wieder für Gottesdienste geöffnet,
der Park auf Vordermann gebracht.

Thomas Weber konnte den herr-
schaftlichenSitzmit knapp 10Hektaren
Landwirtschaftsland 2016 von seinem
Vater übernehmen. Die nachhaltige Si-
cherung, die langfristige, sinnvolleNut-
zungunddieFinanzierungdiesesnatio-
naldenkmalgeschütztenGebäudes samt
KapelleundÖkonomiegebäudehat er zu
seiner Lebensaufgabe erklärt.

DenLebenstraumzum
Berufgemacht

Er hat seinen Lebenstraum zum Beruf
gemacht. «Seit zehn Jahren beschäftige
ich mit intensiv damit.» Anfang Januar
legteer losmitderRenovierungundRes-
taurierung. Inzwischen sind sie zu viert
anderArbeit – drei flexibleHandwerker
unterstützen ihn –, under lernt jedenTag
hinzu: Wie man den Kalkputz richtig
mischt, die Farbe fachgerecht aufträgt,
er schleift und hobelt, macht so viel wie
möglichmitdeneigenenHänden.Erko-
ordiniert dieArbeiten, bespricht sichmit
derDenkmalpflege –undsuchtnachkos-
tengünstigen Lösungen. «Ohne die
Unterstützung meiner Familie, der
Freunde, Mitarbeiter, Unternehmer,
DenkmalpflegeundandererAmtsperso-

nen wäre ich absolut aufgeschmissen»,
gesteht er und hebt die ergebnisorien-
tierte Arbeit aller Beteiligten hervor.

DieFinanzierungbleibt eine
Herausforderung

DerAufwand ist beträchtlich, dieReno-
vierung des Gebäudes geht ins Geld, in
einen siebenstelligenFrankenbetrag.Er
hat Stiftungen angeschrieben, erhält 25
Prozent vonderDenkmalpflege für bei-
tragsberechtigte und begleitete Arbei-
ten, steckt sein Erspartes rein, nimmt
eine Hypothek auf. Der gelernte Be-
triebswirt ist überzeugt, dass erdenAuf-
wand über dieWohnungs- und öffentli-
che Vermietung tragen kann.

Das Immenfeldmit seinemGarten,
hingestellt in eine liebliche Landschaft,
ist ein kleines Paradies, für das Thomas
Weber keinen Aufwand scheut und von
dembald auch die Schwyzer profitieren
können. Es ist ein geschichtsträchtiges
Ensemble, dasmagischanzuziehenver-
mag. Allein schon der schattige Platz
neben dem plätschernden Brunnen er-
zähltGeschichten – einGartenEden, ge-
schaffenwie für die Ewigkeit.

Geschichte
des Herrensitzes

Immenfeld Das Immenfeld wurde um
1637 von Johann SebastianAbYberg er-
baut. Die Liegenschaft ging 1662 an Jo-
hann Franz Betschart über und wurde
Stammsitz der Betschart («vom Immi-
feld»). 1830 wechselte das Immenfeld
von der Familie Betschart an Karl Re-
ding.DurchErbschaft gelangte sie an Jo-
sef Reichlin, und 1947 erwarb sieNatio-
nalrat JoachimWeber.

Das Herrenhaus war ursprünglich
eineinfacherRiegelbaumitGiebeldach.
Ab 1662 erfolgten zahlreiche Um- und
auch Anbauten. Das Immenfeld mit
Wohnhaus,Gartenanlage,Ökonomiege-
bäuden und Kapelle liegt oberhalb der
Grundstrasse inderunterenPerfiden.Es
ist allseitig freistehend und bildet einen
der reizvollstenHerrensitzevonSchwyz.
Die Kapelle ist Antonius von Padua ge-
weiht, geht auf ein Gelübde zurück und
wurde 1687 erbaut. (ste)

Öffnen für
die Öffentlichkeit

Zugänglich «DieGeschichtedesHauses
soll sicht- und erlebbar werden», sagt
ThomasWeber.DeshalbwirdernachAb-
schluss der Renovierungsarbeiten im
HerbstdenGartenundTeiledesGebäu-
des der Öffentlichkeit zugänglich ma-
chen. Im Unterschied zu anderen, rein
musealgenutztenObjekten ist seinHaus
belebt. Man kann sich fortan einmieten
fürHochzeiten, Taufen, Familienfeiern,
SitzungenoderkulturelleAnlässe.Einen
ersten Schritt hat er bereits getan: Die
Bestsellerautorin Blanca Imboden hat
Hausschlüssel. Siehat freienZutritt –und
kann sich so an diesemwunderschönen
Platz inspirieren lassen für ihre Bücher.

«Ichbin glücklich,wenn ichmeinen
Teil beitragen kann zur Attraktivierung
meiner Heimat, der ich sehr verbunden
bin», sagt der neue Eigentümer des Im-
menfelds, das seit 1947 imBesitz derFa-
milieWeber ist. (ste)

Das Immenfeld ist einer der reizvollsten Herrensitze von Schwyz. ThomasWeber in einem der repräsentativen Säle, welche er der
Öffentlichkeit zugänglich macht. Den prunkvollen «Steinsaal» mit den Gemälden und bröckelnden Wänden betrat er erstmals vor
fünf Jahren. Die Aussenstukkaturen werden in minuziöser Kleinarbeit gereinigt. Bilder: Franz Steinegger


